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Zur B edeu tung  von K le in fischen in Ö kosystem en 
der O stsee
Von C. Dieter Zander

Einleitung
Als Kleinfische werden Arten bezeichnet, 
die nicht größer als 10 cm wachsen (Mil­
ler 1980). In den marinen Lebensräumen 
der Nord- und Ostsee sind diese Formen 
besonders durch die Stichlinge (Gastero- 
steidae) und Grundeln (Gobiidae) ver­
treten. Die geringe Größe macht diese 
Fische für verschiedene Prädatoren als 
Beute attraktiv. Nicht nur andere Fische 
wie Dorsche, Plattfische, Seeskorpione 
oder Flußbarsche (Ostsee), sondern auch 
Seevögel nutzen diese Nahrungsquelle 
sehr intensiv. So werden in der Ostsee 
Stichlinge von Seeschwalben und Mittel­
sägern erbeutet (Lemmetyinnen u. Mankki 
1975, Dierschke u. Klümann 1988), Sand­
grundeln von Sturmmöwen (Hartwig
1986). Im Bereich der Nordsee erkannten 
Hartwig u. Söhl (1975) Silbermöwen, 
Vauk u. Jokele (1975) Dreizehenmöwen 
und Dornboos (1984) Taucher und Säger 
als häufige Prädatoren von Sand- und 
Strandgrundeln (Pomatoschistus minutus 
und P. microps).
Zum Teil machten die Kleinfische bei den 
genannten Vögeln bis zu 85% der Nah­
rung aus. Die Frage ist daher, wie diese 
Nahrungsquelle den verschiedenen 
Vogelarten und anderen Prädatoren in 
ausreichender Menge zur Verfügung ge­
stellt werden kann.
Genaue quantitative Untersuchungen 
über Bestandsdichte und Populations­
dynamik von Kleinfischen waren lange 
Zeit nicht möglich. Die Netzfischerei, die 
übliche Methode bei derartigen Untersu­
chungen an Nutzfischen, hat viele Nach­
teile: 1. Das abgefischte Areal läßt sich 
höchstens grob schätzen; 2. eine zum 
Fang kleiner Formen geeignete Maschen­
weite läßt ein ungehindertes Fischen nicht 
zu; 3. bei Untersuchungen von Hart- und 
Gemischtböden ist der Einsatz von Net­
zen nicht möglich. Der Einsatz von Ka­
stenfallen (Aneer u. Nellbring 1977, 
Thorman u. Fladvad 1979, Nellbring
1985) brachte zwar Dichte- und Bio­
massewerte der so eingeschlossenen 
Fische, hatte aber den Nachteil, daß sie 
starr auf eine bestimmte Fläche bezogen 
waren und den Fluchteffekt vernachläs­
sigten. Zudem versagen sie auf Hart­
böden.
Abhilfe konnten erst Unterwasser-Unter­
suchungen mit Tauchgeräten bringen, 
wie sie von Bagge u.a. (1975), Jansson 
u.a. (1985) und Zander u. Hagemann 
(1986, 1987) in der Ostsee verwendet 
wurden.
Im folgenden werden Unterwasser-Unter­
suchungen beschrieben, die seit 1983 in 
der Lübecker Bucht durchgeführt wurden. 
Sie dienten der Analyse von Dichte, Bio-

Abb. 1: Lage der Untersuchungsstelle Dah­
meshöved (Pfeil) an der ostholsteini­
schen Küste.

Fig. 1: Situation of the investigation site off 
Dahmeshoeved (arrow) at the coast of 
eastern Holstein.

masse und Nahrungsaufnahme sowie der 
Abschätzung von Produktion, Konsump- 
tion und ökologischer Wirksamkeit von 
Grundeln. Dabei konnte auch der Weg 
von Parasiten über die Nahrung zu den 
Fischwirten verfolgt werden. Diese Para­
meter helfen, die Rolle der Kleinfische in 
einem Ökosystem wie dem flachen Litoral 
der Ostsee zu beurteilen.

Untersuchungsgebiet und 
-biotope
Das Untersuchungsgebiet liegt in der 
westlichen Ostsee am Fuße des Leucht­

turms von Dahmeshöved, nahe dem See­
bad Grömitz (Ostholstein) (Abb. 1). Dort 
läuft eine Mole aus 1 m messenden Stein­
quadern vom Ufer aus etwa 30 m in öst­
liche Richtung und knickt dann fast recht­
winklig nach Norden um. Ihre Basis liegt 
dort in 2,5 m Tiefe, ihre Gesamtlänge be­
trägt ca. 100 m. Sie ist außer auf den er­
sten Metern sehr dicht mit Miesmuscheln 
(Mytilus edulis) bewachsen (Abb. 2). Die­
ser Bewuchs stellt ein reich strukturiertes 
Biotop dar, der vielen Organismen Le­
bensraum bietet. Die Fugen der Steinqua­
der sowie aus der Mole herausgebro­
chene Teile schaffen günstige Versteck­
möglichkeiten für größere Fische.

Von der Mole nach Osten gerichtet 
schließt sich ein ausgedehnter Sand­
grund an, der in ca. 250 m Entfernung 
vom Ufer und in 6 m Tiefe in eine Lehmab­
bruchkante übergeht. Dieses »Lehmriff« 
ist mit Felsblöcken und Geröll unter­
schiedlicher Größen durchsetzt, die mit 
Algen oder Miesmuscheln bewachsen 
sind. Dieses Grenzgebiet (Ökoton) von 
Sand- und Geröllgrund erwies sich 
ebenso wie die Mole als besonders fisch­
reich und daher für ökologische Unter­
suchungen besonders gut geeignet.

Besonders häufig waren an der Mole und 
dem Lehmriff von den Kleinfischen die 
Schwimmgrundel Gobiusculus flaves- 
cens und die Sandgrundel Pomatoschi­
stus minutus vertreten (Abb. 3-4), dazu 
kamen noch die Malergrundel P. pictus, 
die ebenso wie die beiden vorher genann-

Abb. 2: Ausschnitt aus dem Mytilus edulis-Gürtel mit teilweise geöffneten, filtrierenden 
Muscheln.

Fig. 2: Section of the Mytilus edulis belt with partially opened and filtrating mussels.
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Abb. 3: Männchen der Schwimmgrundel Gobiusculus flavescens in Fortpflanzungstracht. Aqua- 
ri umfoto.

Fig. 3: Male of the two-spotted goby, Gobiusculus flavescens, in nuptial colouration. Aquarium 
photo.

ten Formen zu den kurzlebigen Arten ge­
hört, und die Schwarzgrundel Gobius 
niger, die mehrere Jahre leben kann.

Dichte, Biomasse und Produktion 
der Grundeln
Zur Bestimmung der Fischdichte wurde 
ein Plexiglas-Meßrahmen von 0,5x0,5 m 
verwendet, der in der Mitte eine kreis­
runde Öffnung von 0,125 m2 aufwies 
(Abb. 5). Dieser wurde mehrfach auf dem 
Sandgrund ausgelegt; nach kurzer Zeit 
konnten die in der Öffnung befindlichen 
Fische ausgezählt werden. Im Geröll oder 
Hartboden wurde eine Meßleine von 1 m 
verwendet, mit der durch rechtwinkelige 
Knickung auf ihrer Hälfte ein Areal von 
0,25 m2 abgemessen wurde. Die Fische 
ließen sich bei dieser Manipulation kaum 
stören, so daß quantitative Abundanz- 
werte erreicht wurden.
Aus dem Durchschnittsgewicht der gefan­
genen Fische ergab sich bei Multiplikation 
mit der festgestellten Dichte die Bio­
masse. Bei der Berechnung der Jahres­
produktion wurden die Zuwächse der Bio­
masse an den aufeinanderfolgenden Pro­
bentagen summiert (Methode von Arntz 
1971). Diese Methode bedeutet die Be­
rechnung eines Minimalwertes, die reale 
Produktion ist somit eher noch höher an­
zunehmen.
Die Tabelle 1 zeigt die Ergebnisse aus 
den Jahren 1983 bis 1986 unter Berück­
sichtigung von Gobiusculus flavescens 
und Pomatoschistus minutus aus 2 Habi­
taten -  Mole und Lehmriff. Die Werte von 
1983 von der Mole ragen besonders her­
aus und wurden in den folgenden Jahren 
nicht wieder erreicht. Dagegen weist das 
Lehmriff über mehrere Jahre einheitli­
chere Werte auf. Obwohl die maximale 
Dichte zwischen 11 und 42 Tieren 
schwankte, ist ihre Biomasse mit 1,1-1,4

g m-2 relativ ähnlich. Die Produktion 
schwankte dagegen zwischen 0,8 und 
1,6 g m-2 y -1. Die Bestände von epiben- 
thischen P. minutus zeigten 1985 im 
Lehmriff und an Mole identische Produk­
tion, während dieser Parameter im Sand­
grund bei einem Vergleich mit denen des 
Lehmriffs im Jahr 1986 deutlich niedriger 
lag (Zander, unveröff.).
Die höchsten Dichte- und Biomassewerte 
traten in den Monaten August und Sep­
tember auf. Auf einzelnen Flächen wur­
den dann bis zu 72 epibenthische, d.h. 
über 30 mm große Sandgrundeln pro 
Quadratmeter gezählt. Die Jungfische 
von Schwimm- und Sandgrundeln vereini­
gen sich in den Sommermonaten in dich­
ten, suprabenthischen Schwärmen, die 
bis zu 12000 Individuen zählen konnten.

Malergrundeln (Pomatoschistus pictus) 
traten frühestens im September auf und 
pflanzten sich im Lehmriff fort, so daß im 
Oktober und November noch Jungfisch­
schwärme beobachtet wurden.

Nahrungsspektrum der Grundeln
Bei der Analyse der aufgenommenen 
Nahrung wird der Inhalt des Darmtraktes 
zunächst gewogen, danach wird er nach 
Komponenten bzw. groben taxonomi- 
schen Einheiten sortiert. Gezählt wird die 
Zahl der Nahrungskomponente (Abun- 
danz) und die Zahl der Fische mit der je­
weiligen Komponente (Frequenz). Das 
dritte verwendete Maß, das Trockenge­
wicht der jeweiligen Nahrungseinheit, ist 
das aussagekräftigste. Da die Organis­
men aus dem Darmtrakt schon angedaut 
sind, müssen die realen Gewichte aus 
dem Nahrungsangebot gewonnen wer­
den. Dazu werden Längen-Gewichtskor- 
relationen jeder Komponente aus dem je­
weiligen Lebensraum aufgestellt und die 
Nahrungsorganismen aus dem Darm der 
Fische mit einer speziellen Meßeinrich­
tung »Microsize« vermessen (Berg 1979).

In Abb. 6 sind die Frequenzen und Ge­
wichte der von Sandgrundeln aufgenom­
menen Nahrung illustriert. Berücksichtigt 
wurden hier die Fänge der Jahre 1985 
(Lehmriff und Mole) und 1986 (Lehmriff 
und Sandgrund). Bis auf wenige Ausnah­
men sind Krebse aus dem Mytilus-Gür\e\ 
die wichtigste Nahrung, unter denen die 
Gammariden vor Isopoden der Gattungen 
Jaera und Idotea dominieren. Seltener 
war ein größerer Anteil Nahrung aus ande­
ren Lebensräumen als dem Aufwuchs zu 
verzeichnen, z.B. calanoide Copepoden 
aus dem Plankton, Epipsammon in Form 
von Sandgarnelen (Crangon) und Harpac- 
ticoiden oder Mysidaceen aus dem Supra- 
benthos (Abb. 6).
Meistens wurden aber Krebse einer Größe 
von 3 bis 6 mm bevorzugt, deren ausrei-

Abb. 4: Sandbodenbiotop mit Sandgrundel, Pomatoschistus minutus. 
Fig. 4: Habitat of sand bottom with sand goby, Pomatoschistus minutus.
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Abb. 5: Meßrahmen zur Dichtebestimmung von Grundeln im Einsatz unter Wasser. 
Fig 5: Measuring frame for records of goby densities under use under water.

ehender Bedarf von Gammariden gedeckt 
wurde (Abb. 6) (Zander u. Hagemann 
1987, Zander u. Döring 1988). Wenn de­
ren Angebot im Frühjahr noch zu knapp 
sein sollte, wechseln die Grundeln auch 
auf große Polychäten über (Abb. 6).
Die Schwimmgrundeln (Gobiusculus fla- 
vescens) sowie alle Junggrundeln sind 
vorwiegend Planktonfresser, die calano- 
ide Copepoden bevorzugen (Zander u. 
Hagemann 1986). Die Schwarzgrundel 
(Gobius niger) weist im Prinzip das glei­
che Nahrungsspektrum wie die Sand­
grundel auf, bemerkenswert ist, daß auch 
Miesmuscheln bis zu einer Größe von 
5 mm gefressen werden.

Nahrungsbedarf der Grundeln
Der Nahrungsbedarf wird aus der Inge­
stion, dem im Verdauungstrakt gefunde­
nen Gewicht, bezogen auf 1 m2, berech­
net. Der Tagesbedarf (Konsumption) kann 
geschätzt werden, wenn die Ingestion mit 
der Zahl der möglichen Darmtraktfüllun­
gen pro Tag multipliziert wird. Ihre Zahl ist 
3,5 bei höheren, 1 bei niedrigeren Tempe­
raturen (Meyer-Antholz 1987, für Poma- 
toschistus microps). Auf diese Weise 
kann die Jahreskonsumption berechnet 
werden.

Tabelle 1 weist einige durchschnittliche 
Ingestionswerte von Grundeln aus ver­
schiedenen Habitaten und verschiedenen 
Jahren auf. Obwohl diese deutlich 
schwanken, sind sie mit den Werten der 
Fischbiomasse gut korreliert (Tab. 1).
Die Berechnung der Tageskonsumption 
ergab für die Grundelpopulation an der 
Mole einen maximalen Wert von 
152 mg m-2, für die Populationen des 
Lehmriffs von 70 mg m-2 (Zander u. Dö­
ring 1988). Diesem Nahrungsbedarf steht 
eine ungleich höhere Produktion von ver­
fügbarer Biomasse in den Mytilus-Gürteln 
gegenüber. Da diese Biomasse vor allem 
aus Mytilus selbst besteht, kommen für

die Grundeln nur 1-7% des produzierten 
Angebots als Nahrung in Frage. Das Ver­
hältnis von konsumierter Biomasse zur 
Produktion (C/P) ist z.B. im Lehmriff nur 
0,7%; bei Berücksichtigung der Gamma­
riden allein liegt dieser Wert aber schon 
bei 11,9% (Tab. 1). Dieses bedeutet eine 
relativ hohe ökologische Effizienz (Zan­
der u. Hagemann 1987).

Parasiten der Grundeln
Die Grundeln sind für einige Helminthen- 
Parasiten aus den Gruppen der Tremato- 
den, Cestoden und Acanthocephalen 
Endwirte. Sie infizieren sich mit deren 
Jungstadien über die Nahrung; so wird 
der häufige Trematode Podocotyle ato- 
mon und der Nematode Contracaecum 
aduncum durch Gammariden übertragen 
(Zander u. Döring 1988). Für eine Reihe 
weiterer Parasiten sind die Grundeln Zwi­

schenwirte, das gilt besonders für die Lar­
ven von Cestoden und Nematoden. Auch 
diese Stadien werden über die Nahrung 
aufgenommen, mit Copepoden beson­
ders Cestoden, mit Copepoden und 
Ostracoden die Nematoden. Die Plerocer- 
coide des Cestoden Bothriocephalus 
scorpii befinden sich im Darm von Grun­
deln und infizieren nach Fraß größere 
Fische. Dagegen durchbohren die Jung­
stadien der Cestoden Ligula sp. und Schi- 
stocephalus sp. den Darm und liegen in 
der Leibeshöhle zur Infektion von Vögeln 
bereit, die Endwirte sind. Die Plerocerco- 
ide dieser Cestoden können dabei bis zu 
13% des Gewichtes der Grundeln heran­
wachsen. Auch viele parasitische Nema­
toden durchbohren auf dem L3-Stadium 
den Darm und sammeln sich als L4-Larven 
in der Leibeshöhle ihrer Grundel-Zwi- 
schenwirte. Bis zu 53 Nematoden wurden 
in einer Sandgrundel gezählt (Abb. 7, Juni
1986).
Die Befallsrate der Grundelpopulationen 
mit Parasiten lag meistens bei 25% und 
darüber, wobei Trematoden und Nemato­
den am häufigsten auftraten (Abb. 7), 
während Cestoden ggf. durch ihre Bio­
masse dominierten.

Diskussion
Vergleichbare Untersuchungen zur 
Dichte und Biomasse von Kleinfischen 
der Ostsee liegen von den schwedischen 
Küsten vor (Thorman u. Fladvad 1981, 
Jansson u.a. 1985, Nellbring 1985). Im 
Broälven-Ästuar Westschwedens erreich­
ten Kleinfische noch höhere Werte als in 
Dahmeshöved. Stichlinge waren mit 28 
(Gasterosteus aculeatus) bzw. 39 (Pungi- 
tius pungitius), Strandgrundeln (Pomato- 
schistus microps) sogar mit 76 Individuen 
m-2 vertreten; das bedeutete eine Bio­
masse von ca. 50 g. Das Untersuchungs­
areal reichte von 0 bis 1,3 m Wassertiefe. 
In Askö (schwedische Ostküste) setzte 
Nellbring (1985) Kastenfallen in 0,9 m

Tab. 1: Zusammenfassung ökologischer Daten der Grundelpopulationen aus zwei 
Habitaten von Dahmeshöved im Zeitraum von vier Jahren.
* In den Jahren 1985 und 1986 wurden suprabenthisch lebende Stadien aus­

gelassen.
Compilation of ecological characteristics of goby populations from two habitats 
of Dahmeshoeved during four years.
* In 1985 and 1986 suprabenthic living stages were not considered.

Gobiusculus Pomatoschistus
flavescens minutus

Mole Lehmriff
1983 1984 1985* 1986*

Dichte: N r r r 2 247 107 19 5 4
Biomasse: mg r r r 2 676 916 577 617 383
Produktion: mg r r r 2 y-1 2654 2608 1578 809 1268
Ingestion: mg i r r 2 22 9 4 3
Konsumption: mg m_2y_1 4192
Jahreszuwachsrate: P:B 3,9 2,8 2,7 1,3 3,3
Wachstumseffizienz: P:C 0,38
Nutzungseffizienz: C:P Nahmng 0,01
Nutzungseffizienz: C:P Gammaridae 0,12
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Tiefe ein. Er fing dort bis zu 25 Pomato­
schistus microps und eine Biomasse von 
0,8 g des nicht so zahlreichen, aber 
schwereren P. minutus. Jansson u.a.

(1985) kamen mit Hilfe von Tauchgeräten 
bis in Tiefen von 8 m den hier geschilder­
ten Verhältnissen nahe. Die Pomatoschi- 
stus-Arten erreichten auch dort maximale

Biomassen in den Mytilus-Güne\r\, mit 
2,7 g m-2 waren die Werte ähnlich den 
hier gefundenen.
Auch die Produktion der Grundeln war an 
der Mole von Dahmeshöved nicht ganz so 
hoch wie im Broälven-Ästuar (Thorman u. 
Fladvad 1981), übertraf aber andere Re­
gionen deutlich, auch das Lehmriff der 
gleichen Untersuchungsstelle: 5,3 g m-2 
y-1 gegenüber0,8-1,6g m_2y “ 1. In mari­
nen Lebensräumen der schwedischen 
Westküste waren es nur 0,1 g m-2 y -1 
(Evans u. Tallmark 1984).
Die Hauptursache für hohe Dichte und 
Produktion von Kleinfischen sehen Zan­
der u. Hagemann (1987) in dem überrei­
chen Nahrungsangebot in den Miesmu­
schelgürteln, der an der Mole von Dah­
meshöved extrem entwickelt ist. Aber 
auch im Lehmriff konnten die Grundeln 
z.B. im Jahr 1984 etwa4,2 g r r r 2y_1Nah- 
rung konsumieren, davon 1,7 g Gammari­
den und 0,6 g Idotea. Somit werden 12 
bzw. 6% der Jahresproduktion dieser Or­
ganismen von den Grundeln konsumiert. 
Da eine Biomasse von 1,6 g etwa 8 bis 12 
adulten Pomatoschistus minutus entspre­
chen, steht auch ihren Prädatoren ein üp­
piges Nahrungsangebot zur Verfügung. 
Es ist im gesamtbiologischen Konnex aus­
reichend, um z.B. Jugendstadien von Pa­
rasiten auf die Endwirte zu übertragen. 
Dieses sind je nach Anpassung teils grö­
ßere Fische (poikilotherme Endwirte), teils 
Seevögel (homoiotherme Endwirte), in de­
nen Parasiten geschlechtsreif werden.
Die Grundeln sind daher ein wichtiges 
Glied in der Nahrungskette des Meeres 
und von großer Bedeutung für die Erhal­
tung der komplizierten Lebenszyklen von 
Trematoden, Cestoden, Acanthocepha- 
len und Nematoden. Hohe Befallsraten, 
wie z.B. die Grundeln aus dem Juni 1986 
durch Nematoden zeigten, deuten darauf 
hin, daß bei der Parasitierung ein ähn­
licher Effekt wie bei anorganischen und 
organischen Schadstoffen Vorkommen 
kann: Eine Anreicherung -  Akkumulation 
-  bestimmter Parasiten bzw. ihrer Jung­
stadien. Sie kann darauf zurückgeführt 
werden, daß in gestreßten Lebensräumen 
die Artenzahl zurückgeht, die verbliebe­
nen Arten in ihrer Dichte aber zunehmen. 
Für bestimmte Parasiten könnten aber die 
verbliebenen, nun häufigen Arten gerade 
die günstigen Wirtsarten sein.

Zusammenfassung
ln der südwestlichen Ostsee wurden 
Populationen der Schwimm- und Sand­
grundel (Gobiusculus flavescens und 
Pomatoschistus minutus) analysiert. Mit 
Hilfe von Tauchgeräten wurden an 2 Habi­
taten, einer Steinmole in 2,5 und einem 
Lehmriff in 6 m Tiefe, in den Jahren 1983 
bis 1986 Dichten und Biomassen der 
Fische festgestellt. Wenn alle Entwick­
lungsstadien der Grundeln berücksichtigt 
wurden, konnten über 200 Individuen und 
fast 1 g Biomasse r r r 2 Vorkommen 
(Tab. 1). Das bedeutete eine hohe Pro­
duktivität dieser kurzlebigen Fische, die je 
Art an der Mole 2,6 g m_2y_1 übersteigen

resverlauf. 1985 wurden Populationen des Lehmriffs (C) und der Mole (P) verglichen, 
1986 solche des Lehmriffs und des Sandgrundes (S). Die X-Achsen der Einzelgraphiken 
bedeuten 0-100% Biomasse, die Y-Achsen 0-100% Frequenz der jeweiligen Nahrungs­
komponenten. Eine herausragende Stellung nehmen die Gammariden als Nahrungs­
quelle ein.

Fig. 6: Food spectrum of sand gobies, Pomatoschistus minutus, off Dahmeshoeved in the 
course of two years. Populations of the clay ecotone (C) and the pier (P) were compared in 
1985, of the clay ecotone and the sand bottom in 1986. The X-axes of the single graphs 
mean 0-100% biomass, the Y-axes 0-100% frequency of occurrence of the respective 
food component. Gammarids have the greatest importance as food source.
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Abb. 7: Parasitenbefall von Pomatoschistus minutus in den Jahren 1985 und 1986 in Dahmeshö­
ved. Die X-Achsen bedeuten die %-Anzahl der befallenen Grundelwirte (Wl), die Y-Ach- 
sen die %-Anzahl der gefundenen Parasiten (P). Die Zahlenkombination bedeutet: Zahl 
gefundener Parasiten/Zahl der untersuchten Grundeln. ACA = Acanthocephala; CEB 
= Cestoda, Bothriocephalus; CES = Cestoda, Ligula und Schistocephalus; NEM = Nema- 
toda; TRE = Trematoda.

Fig. 7: Infestation of Pomatoschistus minutus off Dahmeshoeved by parasites in 1985 and 1986. 
The X-axes mean the % numbers of infested gobies (Wl), the Y-axes the % numbers of 
parasites. The combination of numbers mean: Total found parasites/total number of inve­
stigated gobies. ACA = Acanthocephala; CEB = Cestoda, Bothriocephalus; CES= Ce- 
stoda, Ligula and Schistocephalus; NEM = Nematoda; TRE = Trematoda.

konnte. Diese Bedingungen werden 
durch ein reiches Nahrungsangebot, be­
sonders benthische Krebse, an den Mies­
muschelgürteln begünstigt. Grundeln 
sind aber auch wichtige Nahrung für grö­
ßere Fische und Seevögel, und da sie Zwi­
schenwirte von verschiedenen Helmin- 
then-Arten sind, wichtige Überträger die­
ser Parasiten auf die Endwirte.

Summary
On the importance of small-sized fish 
in baltic ecosystems
Populations of Gobiusculus flavescens 
and Pomatoschistus minutus were 
analyzed in the SW Baltic. The densities 
and biomasses of gobies were investigat­
ed at two different habitats from 1983 to 
1986 by means of Scuba. Mean values of 
more than 200 individuals and almost 
1 g m-2 were found, the production was at 
best 2,6 g m-2 y -1 per species (tab. 1). 
These conditions were favoured by the 
rich food supply in the Mytilus belts, espe­
cially by benthic crustaceans. Gobies are 
also important preys for larger fish and 
seabirds. As they bear different develop­
mental stages of helminths they are 
advantageous vectors of parasites in the 
way to their final hosts.
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